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LEUTKIRCH

LEUTKIRCH (sz) - Der Auftritt von
Murat Parlak am kommenden Don-
nerstag, 11. August, im Rahmen des
Altstadt-Sommerfestivals (ALSO)
wird wegen schlechter Wetterprog-
nosen in die Leutkircher Festhalle
verlegt. Das teilen die Veranstalter
mit. Das Event mit dem Titel „Som-
mernachtstraum“ sollte ursprüng-
lich unter freiem Himmel in der Alt-
stadt über die Bühne gehen. Der Pia-
nist, Sänger und Entertainer beginnt
sein Programm um 20 Uhr. Karten
sind an der Abendkasse für zehn Eu-
ro erhältlich. Besitzer einer SZ-Abo-
karte erhalten einen Euro Rabatt.

Verlegung: Murat
Parlak tritt in der

Festhalle auf

Murat Parlak ARCHIVFOTO: CENTNER
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LEUTKIRCH (gs) - Für die jungen Be-
sucher des Altstadt-Sommerfestivals
(ALSO) heißt es am heutigen Mitt-
woch, 10. August, ab 9.30 Uhr wieder
aktiv sein in der Kinder-Kreativ-
Werkstatt. Um 10.30 sowie um 15.30
Uhr steht eine Schatzsuche auf dem
Programm, bevor um 16.15 Uhr eine
Animationsshow präsentiert wird.
Darüber hinaus gibt es ein U 18 Be-
achvolleyball-Turnier um 13 Uhr auf
dem Leutkircher Kornhausplatz.
„Fack ju Göhte 2“ nennt sich die
Schulkomödie, die um 21.15 Uhr im
Rahmen des Open-Air-Kinos auf
dem Schulhof der Gemeinschafts-
schule am Adenauerplatz ausge-
strahlt wird. Eine Oase der Ruhe und
Besinnung gibt es ab 19 Uhr in der
Gedächtniskirche.

Open-Air-Kino
mit einer

Schulkomödie

LEUTKIRCH - Eine junge Frau, die
von der Kanzel in die Küche wech-
selt. Ein junger Mann, der selbst
Streichholzschachteln und Kehrbe-
sen zu Rhythmusinstrumenten um-
funktioniert. Ein nicht mehr ganz so
junger Mann, dessen umfassendes
Wissen ihn zum Gedächtnis einer
ganzen Region macht: Das waren sie,
die Leutkircher Köpfe 2016 beim Talk
vorm Bock im Rahmen des Altstadt-
Sommerfestivals. In unterhaltsamen
Plaudereien mit Moderator Andreas
Müller zeigte sich einmal mehr: Es
gibt faszinierende Menschen in der
Stadt, aus der Stadt und um die Stadt
herum, und es gibt höchst interes-
sante „G’schichten aus’m Gäu“. Was
es – in diesem Jahr fast ein Sechser im
Lotto – zudem gab: eine laue Som-
mernacht unterm Sichelmond und
entspannten Genuss im Freien. Da-
zu, wie stets beim Talk im Bock, den
feinen musikalischen Rahmen durch
„Just Friends“.

Ihr Schwäbisch hat sie nicht ver-
lernt, auch wenn sie schon seit eini-
gen Jahren in Frankreich lebt: Caroli-
ne Autenrieth stammt aus Leutkirch,
hat Theologie studiert und wollte
Pfarrerin werden, wie so viele ihrer
Familienangehörigen auch. War
schon im Vikariat in Stuttgart, als
sich ihr Leben buchstäblich über
Nacht komplett änderte. Ein Youtu-
be-Video über ein Sterne-Restaurant
in Marseille war’s, das die junge Frau
anschaute, „irgendwann so zwischen
zwei und halb drei Uhr nachts“. „Das
hat mich voll gepackt“, sagt Caroline
Autenrieth. Ganz anders als beim
kirchlichen Dienst, wo es „einfach
nicht geprickelt“ hat.

Sie beginnt zu recherchieren,
stößt auf Vincent Klink, den Sterne-
koch von der Stuttgarter Wielands-
höhe, und fragt ihn einfach per E-
Mail um Rat. Aus dem Mail-Kontakt
wird eine Lehre bei Klink. „Action
auf kleinstem Raum, viele Leute, to-
tal faszinierend“ – so beschreibt Ca-
roline Autenrieth ihre ersten Eindrü-
cke von der Stuttgarter Sterneküche.
Ja, es gibt Stress, es gibt den rauen

Ton, es gibt den ständigen Zeitdruck,
bestätigt die junge Frau auf Müllers
Nachfrage. Aber: Sie hält durch, be-
endet die Ausbildung und geht –
nach Marseille! In das Sterne-Res-

taurant der
Youtube-
Dokumen-
tation, das
sie drei Jah-
re zuvor ge-
sehen hatte.
Geht ein-
fach hin,
zum Essen,
fragt nach

dem Chef und einer Stelle – und be-
kommt sie. Fühlt sich zunächst „völ-
lig ahnungslos“ zwischen all den ko-
chenden „Halbgöttern“ und behaup-
tet sich wiederum.

Was die französische Küche so
besonders macht, will Andreas Mül-
ler wissen. „Viel mehr Personal“,
sagt Caroline Autenrieth, „viel mehr
Zeit, um neue Gerichte auszutüfteln.
Einfach eine höhere Kunst, bis ins
Letzte ausbalanciert.“ Eineinhalb

Jahre bleibt sie in Marseille, dann
wechselt sie, zusammen mit ihrer
„großen Liebe“, nach Paris. In ein
kleines Restaurant mit französisch-
chinesischer Küche, geführt von ei-
ner Frau. Nun, da sich Nachwuchs
angekündigt hat (spontaner Beifall
aus dem Publikum), kann sich die
junge Familie aber durchaus eine
Rückkehr ins Allgäu vorstellen. Und
das nicht nur, weil dort das Leibge-
richt wartet: „Saitawürschtle mit
Kartoffelsalat“, wie die Wahl-Fran-
zösin ganz zum Schluss gesteht.

Heimat, Dialekt – das sind The-
men, die auch Manfred Thierer sehr
am Herzen liegen. Wobei sein Hei-
matbegriff kein enger ist: „Alles, was
südlich der Donau liegt“, rechnet der
Geografieprofessor dazu. Sein per-
sönliches Lieblingsplätzchen aller-
dings liegt ganz nah: „Das Sonnen-
wegle von der Pfingstweide zum
Waldfriedhof“ ist sein Favorit. Was
das Allgäu insgesamt ausmacht, sieht
Thierer so: „Unsere Gegend ist un-
glaublich vielseitig und bewegt. Da
geht’s rauf und runter. Das ist Span-

nung pur!“ Zur Heimat aber gehört
der Dialekt. „Das ist fast das Wich-
tigste“, sagt Thierer. „Der Dialekt
gibt Wärme, vermittelt Wohlfühlen“,
ist unabdingbar für die Kommunika-
tion. Deshalb war der langjährige
Motor der Heimatpflege Leutkirch
auch so glücklich, als die kleine En-
kelin, weitgehend hochdeutsch erzo-
gen, beim Anblick eines Traktors mit
Anhänger fachkundig feststellte:
„Die b’schüttet!“.

Wo Höfe aufgegeben werden,
Dorfkerne veröden und Baukultur
verloren geht, seien Rettungsaktio-
nen wie etwa in Schmidsfelden abso-
lut bemerkenswert, sagt Thierer.
1988, zu Beginn des Engagements der
Heimatpflege, lebten vier Menschen
dort. „Heute sind es 44.“ Von Andre-
as Müller nach den Besonderheiten
Leutkirchs gefragt, führt er die Besie-
delung der Wilhelmshöhe ins Feld.
Schon 4300 vor Christus lebten dort
sesshafte Bauern. „Denen hat es ge-
fallen hier.“

Gefallen am Allgäu findet auch
Dominik Schad. Im Worms geboren,

in Roggenzell bei Wangen aufge-
wachsen, heute mit seiner Band De-
xico und dem Projekt „Stomp“ inter-
national unterwegs, ist dem 28-Jähri-
gen Heimat „auf jeden Fall wichtig“,
wie er versichert. Und die Grundla-
gen für seine Karriere als Schlagzeu-
ger, Rhythmusspezialist und „selbst-
ständiger darstellender Künstler“
hat er ja auch tatsächlich in der Hei-
mat gelegt: bei der Jugendmusik-
schule Württembergisches Allgäu in
Wangen.

Rhythmus mit 
Fässern und Besen

Selbst wenn er seinerzeit „nicht der
fleißigste Schüler“ war, Dominik
Schad schaffte es zum Wettbewerb
„Jugend musiziert“, gab daraufhin
„Vollgas“ und wusste irgendwann:
„Ich will Musiker sein.“ In Hannover
studiert er Musik mit Schwerpunkt
Jazz, Rock und Pop. „Cool?“ fragt Mo-
derator Andreas Müller. Schon, aber
noch cooler scheint Schads Engage-
ment bei „Stomp“ zu sein. Einer Per-
cussion-Band, die mit Alltagsgegen-
ständen wie Fässern, Besen oder
eben Streichholzschachteln Rhyth-
mus macht. Und für die er sich gegen
700 Bewerber durchgesetzt hat – „als
einziger Deutscher“. London, China,
Venedig, Niederlande – das sind die
nächsten Tour-Stationen.

Bodenständiger geht’s da mit De-
xico zu, der Band, die er mit seinen
Kumpels 2012 gegründet hat und als
sein „Herzensprojekt“ bezeichnet.
Zehn Mann sorgen für mächtigen
Sound, zuletzt beim Theaterfestival
in Isny, aber auch bei Aufnahmen für
den Bayerischen Rundfunk, bei 3Sat
und auf dem gerade erschienenen
ersten Album. Ein Patentrezept zum
Berühmtwerden gibt’s nicht. „Man
muss seinen eigenen Weg finden“,
sagt Schad, ehe „Just Friends“ den
Sommerabend ausklingen lassen.

Leutkircher Köpfe mit „G’schichten aus’m Gäu“

Von Sabine Centner
●

Voll besetzte Ränge, interessierte Zuhörer auf dem Leutkircher Gänsbühl. FOTOS (4): SABINE CENTNER

Die Spende des Abends in Höhe

von 1086 Euro geht ans Sozialamt

der Stadt Leutkirch. Damit soll

Bedürftigen unbürokratisch und

schnell geholfen werden.

Ein lauer Sommerabend und interessante Gäste: Talk vorm Bock lockt viele Zuhörer auf den Gänsbühl

Manfred Thierer (links) und Moderator Andreas Müller. Caroline Autenrieth Dominik Schad „stompt“ mit Besen, Just Friends machen Musik.

LEUTKIRCH - 60 Jahre miteinander
verheiratet zu sein, ist heute nicht
mehr selbstverständlich. Lothar und
Helga Kastenbein, wohnhaft in der
Leutkircher Goethestraße 40, haben
es geschafft und konnten am Sonn-
tag, 7. August, im Familienkreis ihre
diamantene Hochzeit feiern. 

Wolfgang Wild gratulierte dem
Jubelpaar, überbrachte im Namen
von Oberbürgermeister Hans-Jörg
Henle neben Glückwünschen auch
Geschenke und überreichte Lothar
und Helga Kastenbein eine Urkunde
von Ministerpräsident Winfried
Kretschmann. Gefunkt hat es zwi-
schen den beiden vor über 60 Jahren
bei einer Zigarette, erzählte die Jubi-
larin, die 1933 in Deutsch Eylau/Ost-
preußen das Licht der Welt erblickte
und Anfang der 50er-Jahre von Ost-
berlin nach Westberlin geflüchtet ist.
Von dort aus führte sie ihr Weg nach
Zuffenhausen, um dort in einer Bä-
ckerei zu arbeiten. Hier hat sich das

Paar zufälligerweise kennengelernt.
„Ich habe ihn um eine Zigarette ge-
beten, und damit hat alles begon-
nen“, so die Jubilarin im Gespräch
mit der „Schwäbischen Zeitung“.
„Dann ging alles ziemlich schnell,
denn schon bald kündigte sich das
erste Kind und für mich ein Umzug
nach Leutkirch an.“

Jubilar absolvierte eine
Ausbildung zum Gipser

Aber warum gerade Leutkirch? „Mei-
ne Großeltern sind hier zur Welt ge-
kommen“, erklärte der Jubilar, der
1935 in Stettin in Pommern geboren
wurde und 1950 in Leutkirch eine
dreijährige Ausbildung zum Gipser
absolvierte, bevor es ihn nach Zuf-
fenhausen auf eine Baustelle ver-
schlug. Während seine Frau Helga
sich fortan um die Kinder und den
Haushalt kümmerte und sich neben-
bei als Näherin beschäftigte, arbeite-
te der Jubilar bis zur Rente auf Bau-
stellen in ganz Deutschland. Auf die
Frage, was denn das Geheimrezept

für 60 Jahre Ehe sei, antwortete Lot-
har Kastenbein mit einem Grinsen
im Gesicht: „Weil ich halt immer
meine Gosch gehalten habe“. Seine
Frau erwiderte: „Ich schick ihn
mehrmals am Tag zum Einkaufen,
und dann geht er immer noch zum
Einkehren, somit gibt es bei uns
schon keinen Ärger.“

Für die Zukunft wünschen sich
die Beiden, die die Geselligkeit lie-
ben, dass alles so bleibt, wie es mo-
mentan ist. Tochter Sabine erklärte:
„Täglich kommen bei uns zahlreiche
Freunde und Bekannte zu einem ge-
mütlichen Zusammensein vorbei.
Außerdem halten die vielen Enkel-
und Urenkelkinder meine Eltern auf
Trapp“. Ihre Mutter witzelte: „Mir
gefällt es so wie es jetzt ist, und wenn
es meinem Mann nicht mehr gefällt,
dann muss er halt gehen.“ Ihren Hu-
mor haben jedenfalls Beide nicht
verloren, auch wenn es immer wie-
der mal gesundheitlich klemmt. Die
Eheleute haben fünf Kinder, sieben
Enkel und sieben Urenkel. 

Gefunkt hat es bei einer Zigarette
Lothar und Helga Kastenbein sind seit 60 Jahren verheiratet

Aus einer Zigarette wurden 60 Jahre Ehe. Wolfgang Wild (rechts) gratu-
liert Lothar und Helga Kastenbein zur diamantenen Hochzeit. FOTO: SGIER

Von Gisela Sgier
●

LEUTKIRCH (sz) - Einen Zusammen-
stoß mit einem Auto hat ein Trike-
Fahrer an der Kreuzung K 7910 / K
8030 (Heggelbacher Kreuzung) am
Montag gegen 13 Uhr verursacht. Das
teilte die Polizei am Dienstag mit.
Der 29-Jährige fuhr mit einem Bei-
fahrer in Richtung Tautenhofen. An
der Kreuzung beachtete er nicht die
Stopp-Stelle und kollidierte mit dem
Volkswagen eines 67-Jährigen, der in
Richtung Leutkirch unterwegs war.
Das Trike wurde nach Polizeianga-
ben beim Zusammenstoß nach links
gedrängt und touchierte ein Ver-
kehrszeichen. Dabei stürzte der Bei-
fahrer auf die Fahrbahn. Er wurde
leicht verletzt in ein Krankenhaus
gebracht, heißt es in der Mitteilung
der Polizei weiter. Der Unfallverur-
sacher und der Autofahrer blieben
unverletzt. Beim Zusammenstoß
entstand Sachschaden in Höhe von
rund 2000 Euro.

Auto und Trike
stoßen zusammen –
Beifahrerin verletzt

©
 2016 S

chw
äbisch M

edia D
igital G

m
bH

 &
 C

o. K
G


